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Man adreffire Veftellungen, Rimeffen u. dgl. an die Verleger 


Fr. Puftet & Co., 
52 Barclay Street, New Port. 








Die * Cacifia”’ erjdeint mit der Approbation und Empfehlung von 
Seiner Eminenz, Kardinal, Erzbiſchof John McCloskey, 


der Hw’ften Erzbiſchöfe Bames Gibbons, W. H. Elder, M. Heif, J. P. Purcell, 
Peter Ridard Renrihk, J. J. Lynd, J. J. Williams, M. Corrigan und der Hw’ ften 
Biſchöfe F M. Fink, J. Dwenger, R. Gilmour, St. ¥. Ryan, Thomas F. Grace, 
V. J. Baltes, R. Seidenbufd, F. X. Rrautbauer, A. M. Többe, C. H. Borges, 
Zohn Henneffey, Th. Hendricken, Louis de Gorsbriand, Wm. 6. McCloskey, J. A. 
Fealy, Francis WeUeirny, J. F. Shanahan, 3. B. Salpointe, Fof. P. Macheboeuf, 
3. 3. Hogan, E. O'Connell, J. O'Connor, B. McQuaid, Martin Marty, E. P. 
Waohams, -Rilian C. Flafh, J. MeMullen. 
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An die Abounenten der Cäcilia. 


Von 1. Mai bis 1. September adreffire man alle auf den Am. Ciic. 
Verein oder die Redattion der Vereinsorgane ,,Ciicilia” und „Echo“ be- 
gliglichen Correfpondenjzen an Rev. J. B. Gung, Defiance, O. 

3. Gingenberger, Prij. 





Verein zur Unterftigung der Scuola gregoriana. 
$715.90 


is IE, NE, once Coeaod sears ecane 5.00 
Ungenannt 





An die Mitglieder des A. C. B. 


Mit der heutigen Nummer trete ic) die Redaftion der ,,Cicilia” an, bis 
unfer lieber rs GSingenberger wieder zurückgekehrt fein wird. Cin 
Beſuch, den id) vor einigen Woden ihm abftattete, zeigte mir leider nur 





ju Ddeutlic), wie nothwendig er cine gründliche Erholung braudt. Wir 
wollen fiir ihn beten, dag er vollſtändig hergeftellt zurückkehrt; insbe- 
jondere werden meine Hochw. Mitbrüder beim Memento feiner gedenfen. 

Nicht fiir mich, wohl aber im Intereſſe der Sache, erbitte mir die ge- 
wöhnlichen Berichte recht zahlreich. 

a nun diefes Jahr feine Generalverjammlung jtattfindet, fo follten 
die einzelnen Diöceſen um fo rithriger fein, und da und dort fleinere 
Feſte veranftalten. 

Es haben fic) beim Unterzeidneten gwei fehr gut empfohlene Lehrer 
und Organiften gemeldet, die Stellen verlangen fiir das nächſte Sdyul- 


jar. 
Defiance, Ohio. J. B. Fung. 


Discejin-Prajes. 

Zum Priifes der Diöceſe Rochefter habe id) Herrn Fr. Keller, Orga- 
niſt an der Rathedrale dafelbjt, ernannt. 

J. Gingenberger. 


+ Auguft Maria Toebbe, 
Biſchof von Covington, Ky. 


Sreitag Morgen, den 2. Mai, ftarb der Hodpwiirdighte, vielgeliebte 
und verehrte Biſchof Auguft Maria Toebbe von Covington. Hochder— 
felbe wurde 1829 am 17. Seauer in Meppen, Hannover, geboren. Von 
1838 bis 1847 ftudirte er am Gymnafium und beftand er das Whituri- 
enten-Gramen glingend. Mad) der Philofophie gedachte er fid) dem 
RKaufmannsftande zu widen. Aber anders war es im Rathſchluſſe 
Gottes beftimmt. 1852 verließ er Europa. Gm St. Mary’s Semi- 
nar bei Cincinnati nahm er feine Studien wieder auf und wurde im 
Jahre 1854 am 14, September vom Erzbiſchof Purcell zum Priefter 
geweiht.” Am 9. Januar 1870 fodann wurde er in der St. Philomena- 
Kirche vom Hochw. Biſchof Rofenfranz von Columbus zum Biſchof 
von Covington confecrirt. Gr fithrte alfo den Hirtenftab etwas mehr 
als 14 Sabre über feine Diöceſe und ftarb verhältnißmäßig nod) als 
junger Biſchof, im Alter von nur etwas mehr als 55 Jahren. 

it tiefer Wehmuth vernahmen wir das Hinfdjeiden diefes geliebten 
Prilaten. Wie oft — wir Gelegenheit, aus dem Munde der Priefter 
von Covington das begeijtert{te Lob ihres Biſchofs verkiinden zu horen ; 
und wie freuten und erbauten wir uns an ihrer Liebe gegen ihren Ober- 
—— Aber wahrlich, der hohe Verblichene hat dieſes Lob und dieſe 
iebe auch verdient. 

Aud) auferhalb feiner Diöceſe war der Hochw. Biſchof Toebbe hod- 
geachtet, verehrt und geliebt von Allen, die mit ihm betannt wurden. 

Und unfer Cicilien-Verein hat an Hoddemfe einen der aufrich⸗ 
tigften Ginner verloren. Schon das erjte allgemeine Vereinsfeft in 
Dayton, anno 1875, beehrte derjelbe mit jeiner Gegenwart. Und feit- 
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Cacilin. 








er haben wir manden ee Brief von ihm erhalten, worin er uns 
th einflößte und zur Ausdauer begeifterte. Auch bei der legten 
Generalverfammlung in Cleveland erfchien er. Zwar hatten ihm die 
Aerzte längſtens alle Anftrengung verboten und zu feinem Leidwejen 
fonnte er die Verfammlung nicht anreden. Um fo gemiithlicher war er 
in der Verjammlung der vielen ihn umgebenden Priefter, die fein An— 
denferr feqnen werden. Seit Jahren hatten wir den Hochwürdigſten 
Serrn nicht mehr geſehen — ein Blick überzeugte uns, dap diefe einjt 
d rüſtige Geftalt dem Tode verfallen. 

Als am erjten Feftabend in der St. Peters-Rirdhe die Lauretanijde 
Litanei von F. Cornazzano im vollen Chore durd) die weiten Räume 
des Gotteshaujes ertönte — da weinte der Hochwiirdigfte Biſchof 
Thränen der Rithrung! War es in der Grinnerung an die aus der Ju— 
gendzeit herüberklingenden heiligen Weijen, oder war es in der Vor— 
ahnung, daß diejes das letzte Cacilien-Feft, welches ihm zu erleben ver- 

dunt jei — wer mag e8 entſcheiden? — Halten wir fein Andenfen feft 
ei unjeren tigliden Gebeten und hf. Meßopfern. RK. I. P. 
§. B. Fung. 


Sur Charafteriftif der modernen Tonarten. 


Ueber die Charafterijtif der Tonarten find die Gelehrten immer noc) 
nicht ganz einig geworden. Es gibt * und Muſikliebhaber, denen 
jie über allen Zweifel erhaben gilt; Andere leugnen dieſelbe nicht, be— 
chränken fie aber auf das Relative, auf die Verhältniſſe der Zuſammen— 
tellung oder Contrajtirung; eine dritte Fraftion bilden die ganz und gar 
Ungliubigen. Dieſe Keger behaupten jogar, es fomme bet der Charat- 
terijtif der Muſik gar nicht auf die Tonart an, fondern allein auf die 
Melodie, Harmonie und Rhythmus und man könne in derfelben Ton— 
art ebenjo gut luſtigen Jubel, als wehmiithige Trauer ausdriiden. Sa, 
fie find jo dreiſt, fic) zum Beweiſe aus den Werken eines und defjelben 
Komponijten zu vermejjen; id) muß geftehen: ju dieſen Ketzern gehire 
auch id). Weſſen Glaube wiirde aber auch nicht wanfend werden, wenn 
man 3. B. an D-dur denft und die ſprudelnde Yujt im Finale der zweiten 
Symphonie, das heroiſch Entſchloſſene im erjten Allegro des Klavier— 
Trio op. 70, Nr. 1 und die fanfte Wehmuth und Sehnjucht des Adagio 
in dem grogen B-dur-Trio von Beethoven, die alle drei in D-dur ge- 
ſchrieben jind, mit einander vergleicht. Stellen wir zuvörderſt die Frage 
auf: Iſt die Charafteriftif der Tonarten etwas Neues? — „So wenig, 
wie die Brogramm-Wujif.“ — So fonnte man vielleidht zur Aufklärung 
der Sache etwas beitragen, wenn man das Hiſtoriſche derſelben einiger- 
mafen aufgritbe? — „Immerhin!“ Jedenfalls diirften dieje Auf- und 
Ausgrabungen allerlei Curioſa zu Tage bringen und u. A. die Gefühls— 
weife der friiheren Wtujifgelehrten in’s Licht ſetzen. 

(Folgen einige og ang aus den Gahren 1737, 1787 und 
1806 in Parallele gejtellt, fehr amuſant zu lejen und vielfach fic) durch— 
aus widerſprechend.) 

Da wir bei der jest allgemein herrſchenden gleichſchwebenden Tempe- 
ratur*) eigentlich gar feine Tonarten (im Vergleich) zu den alten Kirchen— 
tinen) haben, fondern nur Yeitern und Trangpojitionen, in denen alle 
Verhaltnijje der Yntervalle ftets ganz gleich find, alle Conſonanzen den- 
felben Grad von Reinheit haben, der fic) bei der jegigen Temperatur er- 
reiden ligt, alle enharmonijden Unterſchiede verwiſcht find, fo bleibt, 
auger dem wirflid) charafterijtijden Unterfdhiede der Tongeſchlechter Dur 
und Moll, und der verjdiedenen Rlangfarben der beiden Tonarten, 

ür die Tonarten felbjt nichts weiter übrig, als die Differenz zwi— 
chen ihrer höhern und tiefern Lage. 

Sdhubart, der eigentlidje Vater der Phantafien über die Aeſthetik der 
Tonarten (denn die alten von 1737 und 1787 fennen nur Wenige) hat 
feine Ideen mit einer Art von myſtiſcher Schwarmerei aus Tonjtiicen 
abgezogen, indem er die Stimmung, welde die Compofition in ihm 
erregte, auf Rechnung der Tonart jeste, in welder fie geſchrieben war. 
Ebenſo bemüht ſich Dr. Ferd. Hand in feiner Aejthetif der Tontunft 
(1837) alle feine in diejem Werte genannten Charatteriftifen durd) eine 
Reihe von Tonjtiicen zu rechtfertigen. Ga, Lewterer geht jogar fo weit, 

u behaupten, dak der Muſiker die Tonart eines Stückes nicht nach dem 

oa One ihrer Hohe und Tiefe zu dem conventionellen c, das er 
durd) Gewohnheit im Obr hat, fondern aus dem Chearafter des 
Stückes erfennen müſſe. Darnach wiirde ein Hand jder Adept. in 
BVeethoven’s fiinfter Sinfonie das C moll des erjten Sages aus „Weh— 
muth, Trauer, Sehnfudt und Verlangen nad) Croft erfennen. Un— 
glücklicherweiſe ijt aber befanntlid) in dem kecken, trogigen, herausfor- 


*) Zwiſchen den 12 halben Tönen einer Oftave ift das ridjtige Kangverhaltnif 
entgegen der mathematijden Reinheit der Tine) dadurch hergepellt, daft die Ton- 
* der 12 Quinten einer Oftave um gy ermafigt find und dieſe „Mäßigung“ 
eißt Temperatur, 





dernden Motiv Beethoven’s von allen diefen Oingen, weldje das C-moll 
charakteriſiren follen, feine Spur vorhanden! 

Ueberhaupt ijt es mit allen den VBelegen aus vorhandenen Tonftiiden 
flaffijcher Meijter nichts. Für eines, das in den Kram der Charatte- 
—* paßt, kann man zehn andere bringen, die ſie über den Haufen 
werfen. 

Wenn nun aber der abſolute Charakter der Tonarten die Prüfung 
an der vorhandenen Muſik nicht aushält, woran ſollen wir —* dann er⸗ 
kennen? Was ijt eine Exiſtenz, die, ohne zu entſprechender Lebens- 
Aeußerung, zu thatfidlider Anwendung zu gelangen, blos theoretifd 
behauptet wird? 

G8 wire leidjt, nod) viele Beweiſe und Beiſpiele dafiir anzuführen, 
daß dieje fogen. Charafterijtif Sache des fubjeftiven Gefiihls fei, allein 
ic) wiirde den mir gefebten Rahmen überſchreiten, und ic) denfe, ſowohl 
Die Widerſprüche der Charafterijtifer felbjt, fowie meine Gloſſen und 
Beweisftiice werden den, bejonders in muſikaliſchen Dilettantentreifen 
ſehr verbreiteten Glauben an die Charatteriftif der Tonarten ſchwächen 
oder zerſtören. Die wiſſenſchaftliche Leuchte, welche die Akuſtik über das 
Reich de3 Horbaren im Aligemeinen und iiber die Mtufifelemente fpeciell, 
ausgebreitet hat, verjest diefe, dem Mittelalter entſproſſene Kunſt— 
anfdauung, unter iiberwundene Standpuntte. (Neue Muſikzeitung.) 


Die Vesper in kircheumuſilaliſcher Beziehung. 


Von Edm. Langer. 
1. Das Chorgebet iiberhaupt. 

Nebſt dem Heil. MeRopfer, welches die katholiſche Kirche, die itber alle 
Gegenden der Welt verbreitet ijt, vom Aufgang bis zum Niedergang 
Gott dem Herrn darbringt als ein reines und volllommenes Opfer ded 
Lobes, des Danfes, der Bitte und der Verfihnung : hat die Kirche nod 
einen anderen Gottesdienjt eingefithrt, welche der nie erlöſchenden Pflicht 
der Menſchen, Gott anjubeten und zu ihm zu beten, genug thun foll. 
Sie hat nämlich ein Gebet eingeführt, welches über die Haupt-Wbthei- 
lungen des Tages und der Nacht fich vertheilt, und fomit gleidjam alle 
Stunden des Tages und der Nacht hHeiligt, zu allen Zeiten Gott ver- 
herrlid)t und feinen Segen in Gebet und Flehen herabjieht. Es ift 
eine Art ,ewiger Anbetung,” die durd) diejes Gebet Gott dem Herrn 
geleijtet wird ; cine Gebetszeit reiht fic) an die andere, und alle zuſam— 
men bilden fic die Glieder einer unendlichen Gebetskette. Dieſes Gebet 
heift man das kano niſche (geregelte) Stunden gebet, das Offi- 
cium (Amt,) die einzelnen Abthetlungen defjelben nennt man die 
firdhliden Tageszeiten. Weil diefes Gebet öffentlich von einem 
Chore von dazu bejtimmten Vetern verrichtet wird, wird es auc) C h o r- 
gebet genannt. Dieſes Gebet wird öffentlich verridjtet in allen bi- 
ſchöflichen Kirchen, in gewijjen Kloſterkirchen, wenn bei diefen 
Kirchen die nöthige Zahl von Ordens-Prieftern — iſt, und end⸗ 
lich bei gewiſſen anderen Kirchen (ſogenannte Kollegiatkirchen,) 
zu denen cin beſtimmtes Kollegium von Prieſtern gehört. Wenn nun- 
mehr in Pfarr- und anderen kleineren Kirchen dieſes fortlaufende Gebet 
nicht regelmäßig öffentlich verrichtet wird: ſo hat es ſtatt deſſen jeder 
Prieſter wenigſtens privatim für ſich zu verrichten aus einem Buche, 
welches man das Brevier nennt, und davon hat daſſelbe Gebet auch 
nod) den Namen: Brevierge bet. 

Diejes Gebet ijt, auc) wenn es Einzelne vervichten, doc) nicht als das 
Gebet blos der Cinjelnen, fondern als Gebet im Namen der ganjen 
Kirche aufzufaſſen. C8 ijt gewiſſermaßen die Ergänzung des Hl. 
Meßopfers. Yn der Hl. Meſſe leijtet der Gottmenfdy für feine 
Kirde Alles, was dieje ihrem Gotte ſchuldig ijt ; im Chorgebete bringt 
die Kirche das, was fie in fich felber beſitzt, um Gott ehren und ihm 
huldigen ju fonnen, ihm dar, fretlid) nur im Anſchluß an das hl. Opfer, 
durch, mit und in Jeſus Chrijtus. Das Opfer Chrijti ijt freilich die in ° 
ſich ganz vollfommene Gottesverehrung, die durch Nichts vervollfomm- 
net werden, der auc) Nichts gleidfommen fann; aber damit diefe 
Gottesverehrung aud) vollfommen fiir ſeine Kirche gelte, muß fie felber 
Achnliches leijten, fo viel fie aus fid) fann, um in feine Gefinnung ein- 

ugehen, fic) ihm anzuſchließen und zu einigen, und dies mangelt gleid- 
eo nod) am Opfer Chrifti, nicht in Bezug auf ihn, fondern in Bezug 
auf uns, diefer Wangel aber wird gehoben durch) das unaufhorlice 
Stundengebet, welches die Kirche im Ramen all ihrer Kinder verrichten 
(aft. Bet dieſem Gebet fann der Betende ähnlich wie Paulus fagen : 
„Ich erfeke das, was am Leiden (dem Opfer) Chrifti nod) mangelt an- 
jtatt feines Leibes, welder die Kirche ijt.“ (Coloſſ. 1, 24.) 


2. Die cingelnen Gebetsftunden des Chorgebetes. 


Die einzelnen Gebetsjtunden, auf vi fich diefes Gebet tagtäglich 
vertheilt, find das nächtliche Gebet (Die Mette) und die 7 Taggeiten. 
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Die letzteren find: 1. die Laudes (Lobgebet) fiir die Morgendimme- 
rung, 2. die Prim (erfte Stunde) bei oder nad) Sonnenaufgang, 3. die 
Terz (dritte Stunde) Vormittags, 4. die Sexrt (jedfte Sturtde) fiir 
die Meittagszeit, 5. die Non (neunte Stunde) Nachmittags, 6. die 
Vesper (Abendgebet) gegen Gonnenuntergang, 7. Complet 
——— bei einbrechender Nacht. — Von dieſen verſchiedenen 
Gebetsabtheilungen hat wieder jede ihren eigenthümlichen Charafter. 
Die Laudes und Vesper, die aud) der äußeren Anordnung nach) 
einander am ähnlichſten find, enthalten vorzugsweiſe, die erfteren 
Lob Gottes, die andere: Dank gegen Gott bei dem fi Ende gehenden 
Tage. Prim und Complet ftellen befonders das Bittgebet dar ; die 
Prim das Flehen fiir den beginnenden Tag, die Complet die Empfeh— 
lung fiir die fommende Nacht. Die fogenannten fleinen Horen (Stun- 
den): Terz, Sext und Mon find dazu bejtimmt, die Mühen und Ar— 
beiten de8 Tages im Anfang, in ihrem Fortſchreiten bis zu ihrem Ende 
durd die Grinnerung an Gott und fein Geſetz ju heiligen. Ihnen fteht 
die Mette gegeniiber, die auch wieder gewodhnlid) in 3 Abtheilungen 
Rocturnen) zerfallt, und welche bei der Stille der Nacht oa der 

— gewidmet iſt, die das vorbereitet, was die Tagesarbeit 
ausführt. 


3. Die Vesper als feierlichſte Gebetsſtunde. 


Die Vesper iſt alſo ein Theil dieſes Chorgebetes, und zwar jener 
Theil, welcher vorzugsweiſe das Dankgebet der Kirche repräſentirt. 
Sie bildet mit den Laudes zuſammen die feierlich ſten Gebets— 
ſtunden. (Nur bei dieſen 2 Gebetsſtunden wird über dem Chorrock 
vom Celebranten und den Aſſiſtenten noc) das Pluviale getragen ; bei 
denjelben, wenn fie feierlid) gehalten werden, wird incenjirt ; thre Ge- 
ſangsweiſen find feierlicher als in anderen Gebetsftunden.) Ga nod 
mehr: im mancher Beziehung geht jie fogar den Laudes nod an 
Seierlidfeit voraus. (Dem Biſchof ift vorgefdrieben, an den 
Hodfeften, an denen er das Hochamt pontificirt, aud) den dazu gehöri— 
gen Vespern beizuwohnen, was fiir die Laudes nicht vorgefdrieben ijt ; 
der Vesper iſt der Lobgejang der feligften Gungfrau vorbehalten ; ge- 
wiſſe Vespern des Jahres find ausgezeidnet 3. B. die an den 7 Tagen 
vor der Vigil des Weihnachtsfejtes, in der Weihnachtsoktav.) Dieſe 
große Feierltchfeit der Vesper lake fid) wohl aud) daraus erflaren, dag 
man, wie Vormittags, jo auch Nacdhmittags einen feierlicjen Gottesdienjt 
haben wollte. Bormittags bietet einen folden das Hochamt; Nach— 
mittags war die Vesper dafiir befonders geeignet. Dieſe Einrichtung 
hatte auch ihr Vorbild fchon im Alten Bunde, nämlich in dem täglichen 
Morgen- und Abendopfer. 
> ft nun die Vesper die feierlihfte aller Gebetsftunden jenes ewigen 

Gebetes, das die Kirche fort und fort verridten läßt: ift fie gleichſam 
die farbenreiche Bliithe des täglichen Gebetes der Kirche, fein Gipfel und 
Höhepunkt: fo ijt aud) die Theilnahme an der Hffentliden Vesper zu— 
gleich wie eine finnbildliche Theilnahme an dem ganzen Gebetsleben der 
Kirche. Deshalb nimmt der Biſchof an jenen Tagen sffentlic) an der 
feierlicyen Vesper Theil, an weldjen er offentlic) und feierlic) opfert. 
Aehnlich aber fchien es paffend, das chrijtliche Volk, welches nicht leicht 
das ganze Gebetsleben der Kirche mitleben fann, wenigitens bisweilen 
sur Betheiligung an der Vesper mit Hheranjuziehen. Und 
dies Hat dazu gefiihrt, dak ſelbſt in Kirchen, wo das Chorgebet ſonſt 
nicht Offentlid) verrichtet wird, wenigftens die Vesper an höheren Feften 
und bet größeren Feierlidfeiten abgehalten zu werden pflegt. Und ge- 
wif ift dies auc) zu empfehlen, unter der Vorausfegung, dak man eben 
eine wirkliche Vesper halten fann und halt, nicht etwa bloße 
Bruchſtücke derfelben, denn in diefem Falle wird ja dem chriftlichen 
Volke das Verdienft uid der Segen der Theilnahme an einem Theile 
des Hffentlicjen und feierlichen Gebetes der Rirde zugewendet. Sagt 
man etwa, daß die gewöhnlichen Leute „mit einer Vesper Nidts anjzu- 
fangen wiſſen“: fo iſt die Urjace davon die, daß man das Vol itber- 

aupt dem gottesdienjtliden Yeben der Kirche zu fremd werden ließ. 

an halte nur wieder echt firchlidje Vespern (nicht ein paar beliebige 
gegeigte Stiice,) und made das Volf auf die Bedeutung, die Gliede- 
tung und den Inhalt derjelben aufmerfjam, und auc) das Volf wird 
Be der Vesper wieder etwas anzufangen wiffen, fo gut, wie in fritheren 
eiten. 
4, Beit der Vesper. 


Damit die Vesper wahrhaft Vesper fei, ware freilid) jehr zu wiin- 
den, daß fie auc) zu jener Tageszeit gehalten werbde, die eigentlid) der 
Besper entſpricht; das iſt aber nicht die Zeit bald nad) der Mtittags- 
ftunde, fondern gegen Abend, alſo wenigftens nicht vor der zweiten 
Halfte des Nachmittags. Für diefe Zeit ijt nun die Vesper einmal be- 





redhnet*) ; eine bedeutende Verfrithung der Zeit fann ja, befonders fiir 
den eingelnen Beter, durch einen Nothfall entſchuldigt und geredtfertigt 
‘werden ; aber die feierlidje Vesper erleidet ohne Zweifel Gintrag, wenn 
fie nicht zu der Zeit, fiir die fie beredynet ijt, abgehalten wird, —* 
um 2 oder mehrere Stunden früher, gerade fo, wie das Allerheiligenfeſt 
etwas anderes wiirde, wenn man es ftatt im Spätherbſte im Hod). 
jommer feiern wiirde. 
(Fortſetzung folgt.) 





Der Amerifanijde St. Cacilien-Verein, 


feine Empfehlungen von den kirdhlidjen Auktorititen, feine Leiftungen 
auf den Generalverfammlungen. 


(Fortſetzung.) = 


Der Hodw. Herr C. H. Borge, Bifdhof von Des 
troit, Mich.: 

Mit Freuden mi id), daß Sie in Vereinigung mit dem ,,Cicilien- 
Vereine“ und dem Vereins-Organe „Cäcilia“ fic) die hohe Aufgabe ge- 
ftellt haben, Ihre Kräfte ,zur Hebung und Forderung der fathotif en 
Kirchenmuſik im Sinne und Geiſte der Kirde und auf Grundlage der 
firchlicjen Verordnungen ju weihen. Da diefe allein zur Verherrlidun 
der Ehre Gottes dient und die Seele jut —— Andacht ſtimmen ol, 
jo wünſche id) Ihnen und dem Cicilien-Vereine Gottes Segen in dem 
edlen Bejtreben. Detroit, 21. Sept. 1875. 


Sm November defjelben Jahres erhielt der Verein die Approbation 
von den Hochw. Herren J. Heneffey, Biſchof von Dubuque, Ja., 
und W. H. Grog, CSS.K., Savannah, Ga. 


Mit Renjahr 1876 wurde dem Vereine die Approbation des 
Herrn Cardinal J. McClosty, Erzbiſchofs von New 
zu Theil; ebenſo im 


Auguft, 1876, 

die Approbation der Hochw. Herren J. J. Lynch, Erzbiſchof von 
Toronto, J. J. Williams, Erzbiſchof von Boitor: J Ps 
bong, Biſchof von Ridmond, Ba; M. Corrigan, Biſchof von 
Newarf, M. J.; TH. Hendriden, Biſchof von Providence; 
L. de Goesbriand, Biſchof von Burlington; J. McClosty, 
Biſchof von Louisville, Ky.; J. J. Conry, Biſchof von Albany, 
MN. Y.; J. UW. Healy, Bifchof von Portland, Me. . 


Sm Oftober deffelben Jahres von den Hodpwiirdigften Herren F r. 
Mec Neirney, Adminiftrator der Didzefe Albany, N. Y.; TH. L 
Grace, Biſchof von St. Paul, Minn. 


1877, Juli. 


Der Hodwitrdigfte Herr J F Shanahan, 
Biſchof von Harrisburg, Pa: 
...-L beg to say that I give my cordial approbation both to your 
“ American Cecilia Society,” and to your excellent monthly, the 
“Caecilia”.... Wishing you every blessing in your laudable work, 
I am truly yours, J. F. SHANAHAN, 
Harrisburg, Pa., July 18th, 1877, 


Der Hodw. Herr J.P. Madheboeuf, Apoft. Vikar 
von Colorado: 
...-I can find no words to express sufficiently my approbation 
and praise of the end of said society, Within the narrow limits at 
my disposal, I shall further the interests of said most worthy un- 
dertaking, which surely cannot fail, having been sanctioned by the 
Benedictions of our Holy Father. ...May the officers and mem- 
bers of our Association work and labor together with such a 
general accord, as the Harmonies of St. Caecilia, our patron, 
mingled with the pious hymns of the Angels of Heaven. 
Denver, Jury 22d, 1877. 

1877, Auguft. 


Anläßlich der Generalverfammlung in Rodefter, N. Y., erhielt 
der Verein herzliche Gutheigung und Ermunterung von dem Hochwür⸗ 
a Herrn B. McQuaid, Biſchof von Rodefter, N. Y. 
in jeiner englifden Feftpredigt. 





ochw. 
ork, 





*) Anm. Wenn in der 40tägigen apenas die öffentliche Vesper vor der 
Mittagmahlzeit beſtimmt ift, fo hat dies jeinen befonderen Grund darin, daß an die 
alte Gitte, die Hauptmahlzeit in der Faften bis gegen Abend gu verjdieben, erinnert 
werden foll. Auch da gilt: die Ausnahme befraftigt die Regel. 

















1877, October. 
Der Hodw. Herr J. B. Salpointe, Apoft. Vitar 
von Arizona. 
Toscan, Arizona, Oct, 19th, 1877. 
....1 will say that I very willingly and fully approve of the A. C. 
§., and of the object intended by its Directors, 1 am glad to see 
that your efforts have already obtained good success, and pray to 
God that it may be so in the future. ... 
1878, April, : 
erbielt der Verein neue Approbation von den Hodw. Herren : 
3 J. Hogan, Bijdhof von St. FJofeph, Mo. 
. H. Elder, Bifchof von Nat dhe 3, Miſſ. 
E. O’ Connell, Biſchof von Marysville, Cal. 
&. BP. Badhams, Bifdhof von Ogdensburg, N. Y. 
1878, Auguft. : 
Aus der Predigt des Hodw. Herrn Bij dhofes 
M. Heiß, von La Crofje, bei dem Fejte in 
Detroit. 
..+.Der Endzwe des Vereines ijt befanntlid) fein anderer als die 
Wiederherjtellung und Forderung des echten Mirchengejanges ; und 
dieſes iſt gewiß eine große und wichtige Sache. Vieles wurde bereits 
durch das Bemiihen des Vereines und durd) den edlen Eifer feines Vor— 
ftandes in wenigen Gahren erreidt. Man fann jest nicht blog in vielen 
Kirchen diejes Landes an gutem kirchlichen Geſange fic) erbauen, fondern 
es ijt zugleich ſowohl unter dem Hochw. Clerus als unter ſachverſtändi— 
gen Laien die Zahl derjenigen grog angewachſen, welche die Nothwen- 
digfeit einer Reform in der gewöhnlichen Kirchenmuſik als fehr dringend 
anerfennen. Allein anderjeits ift dod) nicht gu leugnen, dak, wie der 
Endzweck des Vereines vollfommen oder dod) annähernd vollfommen 
erreicht werden foll, nod) mance Schwierigkeiten 3u iiberwinden find. . 
Darum, hochgeehrte Mitglieder des St. Ciicilien-Vereines, lajjen Sie 
fic) nicht entmuthigen in Ihrem hl. Unternehmen, Sie haben den rech— 
ten Weg betreten, nur muthig voran, jede gute Sache braucht Anjtren- 
gung, aber wer mit reinem Gifer fiir eine gute Sache einjteht, wird, 
wenn er beharrlich ijt, am Ende den Sieg davon tragen. Ihr Unter- 
nehmen fat den Segen der Rirde fiir ſich. Ich danke Ihnen als 
Biſchof fiir Fhre vielen Bemithungen und ic) glaube aud) tm Namen 
aller Bijchofe der Ver. Staaten denjelben Dank ausfpreden ju diirfen. 
Irdiſchen Gewinn werden Sie wohl nicht erwarten diirfen, allein wenn 
Sie, wie id) vollfommen überzeugt bin, fiir dieje hl. Sade mit reinem 
Gifer Opfer bringen, jo diirfen Sie gewiß höheren, unvergänglichen 
ohn dafiir einſtens jenfeits erwarten. Ja, moge der Herr Allen, die 
Ihn hienieden auf würdige Weiſe in Hl. Lobgefangen zu verherrliden 
bejtrebt find, durd) ſeine Gnade es gewahren, daß jie nad) der Vollen- 
dung ihrer Pilgerjcaft auf Erden Ihm mit den Tonen der Engel im 
Himmel ewig lobfjingen migen. Amen. 


1879, Mar;. 
Der Hodw. Herr J. O’ Connor, Bifdhof von 
Omaha, Neb. : 
... . It will give me great pleasure to have my name placed on the 
list of the honorary members of the St. Caecilia Society, and 
whilst thanking you for the honor to be thus conferred on me, I 
cheerfully send you my approbation of the statutes you have for- 
warded for my inspection. 


1879, 9. Mai. 
Der Hodw. 
Cleveland 
....L beg to assure the President and the society through you, 
that I earnestly hope the efforts of the society to gradually supplant 
profane, so-called church music by the music and chant approved 
by the church, may be crowned with success, Though this may 
take time, I have no doubt that with perseverance, and with a 
disregard for the many obstacles placed in the way of the society, 
to reach its aim, it cannot but succeed. Praying God to bless the 
society and all engaged in promoting its good work, I am, 
Yours sincerely in our Lord, 
1879, 11. Mai. R. GILMOUR, Bishop of Cleveland, 


Der Hodhw. Herr Bifdhof J Frland, von St. 
Paul, Minn., fchreibt unter Anderem : 

....I only know that things in this regard have been very bad, 

and I feel, as a priest and bishop, under deep obligations to Prof. 

Singeuberger for his efforts to give to us true, religious music.... 


Oana, March 8th, 1879. 


Bere R. Gilmour, Bifdof von 


Der Hohw. Herr J. O'Connor, Bifdhof von 


Omaha, Nebr. : 
Omana, Nebr., May 16th, 1879. 
....My sincere wishes for the growth and prosperity of your ad- 
mirable society... . 


1880. 

Der Hodw. Herr M. Heiß, Erzbifdof von 
Milwaukee, Wis, in feiner Predigt am Fefte der Hl. 
a. 22. Nov. 1880, im Priefterfeminare zu St. Francis, 

is.: 

...-Wir verdanken dem Vereine nicht nur, daß man den alten, echt 
kirchlichen Gefang wieder kennt, verfteht und zu würdigen wei, ſowie 
daß er ſchon in vielen Kirchen eingefithrt worden ijt, fondern auc, daß 
dort, wo er nod) nicht Cingang gefunden hat, doc) die lärmende, opern- 
mäßige Kirchenmufif immer mehr befeitigt wird, und man jene Compo- 
fitionen vorzieht, die ſich durch Einfachheit und rubige Wiirde mehr dem 
alten Rirdengefange nihern....Darum follen Atle, die die Wichtigkeit 
tid ng begreifen, in ihrem Gifer ja nicht nachlaffen, fondern beharr- 
ich fein. . 


1881. 


Der Hodwitrdigfte Herr W. H. Elder, Erz— 
bifdof von Cincinnati, O., in dem memorandum 
an den Hochw. Clerus feiner Erzdiöceſe: 

....-Der Cacilien-Verein, der ausdritdlid) zu dem Zwecke organifirt 
wurde, um die Mißbräuche in der Kirdenmufit auszurotten, verdffent- 
lite einen Katalog von Meſſen und anderen firchlidjen Compofitionen, 
die von competenten, in der Muſik erfahrenen und mit dem liturgifden 
Texte und feinen —— vertrauten Richtern genau unterſucht und 
frei von allen jenen Mängeln erklärt worden ſind. Allerdings iſt ihr 
Urtheil nicht unfehlbar; aber ich kenne keine andere ſachverſtändige 
Körperſchaft, die in höherem Maß unſer Vertrauen beanſpruchen 
könnte. Ich empfehle warm die Muſik, welche fie gutheifen.... 
(Fortſetzung folgt.) 


Repertorium. 
(Fortſetzung und Schluß zu No. 3, 1884.) 
M. DBWufik fir Orgel und Harmonium. 

1. Auger den in der Cäcilia 1882 p. 19 angegebenen theoretiſchen 
und praftijden Orgelwerfen, leſe man die betreffenden Recenfionen in der 
Cäcilia 1882, 1883 und 1884 über die feither erfdienenen Gublifationen 
nach. 

2. Für Harmonium eziftirt eine Sdule (in zwei Banden) von 
B. Mettenleiter, jowie eine fleinere von H. Oberhoffer. Demnächſt er- 
fdeint eine Harmoniumſchule, *8 für unſere Verhältniſſe berechnet, 
in engliſcher (und deutſcher) Sprache von J. Singenberger, die zu 
gleich auch im Gottesdienſte praktiſche Verwendung finden kann. 
O. Theoretiſche Werke. 
J. Für Choral. 
. Choral und Liturgie, von einem Benediftiner-Pater in Benron. 
. Pothier, der greg. Choral. 
k _— Magister choralis; engliſch und deutfd. 
. Singenberger, Short instructions. 
. Ghoralbricfe 2¢., in der Cäcilia 1881 2c. 
IL Für Gefang. 
. Haller, Vade mecum, fiir Gefangunterridt. 
. J. G. Meyer, Gefanglehre. 
4 pelt Chorgeſangſchule. 
. Stehle, Sängerbrevier. 
Sm Uebrigen ftudiere man die vielen Artifel itber Gefang in den ver⸗ 
fchiedenen Jahrgängen der Cacilia. 
Ill, Für Direftion. 
.Broſchüre iiber das Dirigiven (bei Puftet). 
. R. Wagner, iiber das Dirigiren. 
. Ueber das Dirigiren, Cäcilia 1877. 
IV. Harmonielehre, Contrapunft. 
. Ridter, Harmonielehre, Contrapuntt, Fugentehre. 
‘ wer armonielehre. 
. Brofig, Harmonielehre. 
. Bellermann, Contrapuntt. 
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Marz, Compofitionstehre. 
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V. Muſikgeſchichte. 
Kothe, Abriß der Muſikgeſchichte. 
.Ambros, Geſchichte der Mtujif, 4 Bande. 
. E. Naumann, Fllujtrirte Muſikgeſchichte. 
. Arrey von Dommer, Muſikgeſchichte. 
. Meifter-Baumter, das katholiſche deutſche Kirchenlied. 
. Baumer, Zur Geſchichte der Tontunft. 
. Baumer, Paleftrina. 
. Baumer, O. Laffus. 
. Schlecht, Geſchichte der Kirchenmuſik. 
. Jacob, die Kunſt im Dienfte der Kirche. 
VI Werke verfhiedenen Fuhaltes, 

. Kornmiiller, Lexifon der kirchlichen Tonfunft. 
Thibaut, Reinheit der Tonkunſt. 
. Sebſt, der katholiſche Kirchengeſang. 
. Krieger, Musica ecclesiastica. 

5. Heinze, Formentehre. 

VIL. Das Verzeichniß der jest erfcheinenden Zeit hriften fiir 
—** Kirchenmuſik finden unſere Leſer an einer anderen Stelle dieſer 

ummer. 

Solchen, welche für das jedem Kirchenmuſiker nützliche, faſt nöthige 
Studium der Kirchenſprache ein entſprechendes Werk wünſchen, empfehle 
ich Mettenleiters Grammatif der katholiſchen Kirchen— 


ſprache. 

Schließlich ſei bemerkt, daß es einſeitig und nachtheilig wäre, neben dem 
Studium und der praktiſchen Pflege kirchlicher Muſik, wobei der Choral 
und Paleſtrinaſtil als das Vollkommenſte auf dieſem Gebiete die erſte 

telle einzunehmen haben, die Pflege guter weltlicher Muſik zu vernad- 
läſſigen, wie auf der anderen Seite Fong goa gerade die Pflege 
fader, gehaltlofer, fentimentaler weltlicer Muſik nur gu ſehr die Pflege 
einer gejunden und foliden firdlidjen Muſik hindert, wenn nicht geradezu 
unmoglid) macht. „Prüfet Wiles, behaltet das Befte.” 

~ J. Singenberger. 


— 
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Cinflug der Temperatur der Quit auf die Stimmung der 
Orgela. 


Unter diefem Titel erſchien in Witt’ Musica Sacra eine Be rid- 
tigung von A. Bergmann ju ciner Stelle in den Artifeln ,Crhaltung 
der Orgel,” welcher letztes Jahr in der „Cäcilia“ erfdienen und von da 
in die Musica Sacra iibergingen. Die Stelle befindet fid) in der ,Ca- 
cilie” 1883, p. 84, unten. Dort heift es: „daß die Pfeifen (der Orgel) 
wahrend des Sommers im Tone tiefer ftehen als im Winter, weil die 
Wärme ausdehnt, die Kalte zuſammenzieht“ — und im Widerſpruch 
damit ijt S.6 und 7 gefjagt, dak durd) die Berührung der Metall- 
deg mit der Hand eine hihere Stimmung hervorgerufen wird. — Fn 

er fleinen Orgelbau-Lehre von B. Rothe, 2. vermehrte und verbefferte 
— iſt S. 31 ebenfalls zu leſen: „Ueberhaupt ſtehen die gous 
während des Sommers im Tone tiefer als im Winter, weil die Wärme 
ausdehnt, die Kälte zuſammenzieht.“ — Gun ,,die Orgel und ihr Bau 
von Seidel” wird im Gegenjag zu obigen Angaben behauptet : „Wäh— 
rend die Wärme den Orgelton erhöht, RS vertieft ihn die Kälte.“ — Und 
das lehrt die Erfahrung. Da bei den Orgelpfeifen und Blasinftru- 
menten die von der Lange derfelben beſtimmte Luftſäule durd) das An— 
blajen in Schwingungen verfest wird und den Ton erjzeugt, diefer nun 
nad) der Zahl bertetben in der Sefunde gemeſſen wird, i muf die Tem- 
peratur der Luft die Urſache fein, dag im Winter die Orgeln tiefer 
und im Sommer hiher ftimmen. Cine Luftfiule ſchwingt nämlich 
— ſchlicht ausgedrückt — defto fdjneller, je warmer, und defto lang- 
jamer, je falter fie ijt. Eine Orgel ftimmt daher im Allgemeinen im 
Winter bei einem Temperaturunterjdied von 20° R. gegen den Sommer 
iiber einen Viertelton tiefer: Gin feinhirendes Ohr merft fehr wohl, 
daß eine Pfeife, ns ingen von Zinn, hoher wird, wenn man fie, wie 
oben richtig angegeben, mit der warmen Hand beriihrt. Daffelbe findet 
jtatt, wenn man eine Pelle — ja ſogar, wenn die ausſtrahlende 
Korperwärme auf —* e beeinfluſſend wirkt. Es empfiehlt ſich darum, 
die Orgeln — nach Angabe des k. ſ. Hoforgelbauers K. E. Jehmlich in 
Dresden — bei + 12—14° R. einzuſtimmen, wenn die durch den Tem- 
peraturwedfel hervorgerufene Abweidung gegen den Normalton nidt 
gu grog werden foll. 
ie die Orgelpfeifen ftehen aud) falte Blasinftrumente tiefer, als 
wenn fie durd) das Blafen warm geworden find. Daher läßt man in 
falten Räumen fiir das Stimmen der ‘a oe den Ton a 
af einem — durd) Hineinftrdmen des Haudes — vorher erwarmten 
Plasinftrumente, Oboe oder Marinette 2c., angeben. 





Ueber Falsibordoni beim Credo 


dreibt P. Utto Kornmüller O.S.B. an Herrn DOr. Witt: „In dem 

eferate iiber eine Meffe von Piel fiir Mannerftimmen (Vereinsfatalog 
Mo. 768) fagen Sie: „Ich halte es nicht fiir erlaubt, beim Credo falsi 
bordoni anjuwenden. Legtere finnen nur dort erlaubt fein, wo die 
Rirche eine “legere” oder ein Rezitiren geftattet hat ; demnach wire es 
bei allen Theilen der Meffe erlaubt, wo feine —*— Aktion vorgeſchrie⸗ 
ben ift.... Gm Credo aber iſt fein Rezitiren erlaubt; es muß Alles 
gefungen werden.” Sd) meine, Sie haben den “Cantus” in zu enge 
Grenzen ctnge}dilaffen, indem Gie die Falsi bordoni davon ausge- 
iciloften und alfo als nichtberedhtigt eracdhtet haben, beim Credo Anwen⸗ 
dung 3u finden. Sie ftellen bitin der Rezitation gleich, welche die 
Kirche fiir einige Texttheile der “ und Hymnen-Gejainge erlaubt 
—* was mir aber nicht richtig zu ſein dünkt. Dieſe Erlaubniß oder 

uldung hat ihren Grund darin, daß der zu großen Ermüdung der 
Singer vorgebeugt werde. Die Ermüdung der Sänger hat unzweifel⸗ 
haft die Gewohnheit gefchaffen, einige Stellen des Textes gu übergehen 
und blos von der Orgel ſuppliren zu laſſen, bis die Kirche eine be— 
ſtimmte Norm in dieſer Beziehung erließ oder vorſchrieb, daß dieſe und 
jene Texte ſtets geſungen werden müſſen, andere aber durch die Orgel 
I plirt werden können, dod) mit der Einſchränkung, daß unterdeffen 
olde Texte oder Texttheile von einem Singer submissa voce dicendi, 
(O. S. R. 22, Yuli 1848 ad Senen.) halblaut zu fpredjen feien (oder 
gu rejitiren.) Mun ift aber diefe Rezitation weſentlich verfdieden von 
dem regitirenden Vortrag bei den Falsi bordoni, indem letterer nur in 
der Form des Gefanges befteht und fich ergiebt, weil ohne Taft gefungen 
wird (aufer den Mediationes und clausule finales,) bei erfterem aber 
von einem Gefdnge, einem Tonbilde nicht die Rede ijt. Die Falsi 
bordoni find wirflidje Cantus und werden vom ganzen Chore gleich 
den anderen Gefiingen vorgetragen, und zwar mit gleid) deutlider Aus— 
fprache de8 Textes. Das ijt aber ein Hauptgrund fiir die Kirche ge- 
wejen, 3. B. den Gefang des ganzen Credo ju fordern, dak es von allen 
Gläubigen beim Gottesdienfte gehirt und von ihnen gleichſam mitge- 
fungen, eigentlid) mitgebetct werden finne (ut integre intelligibili voce 
symbolum decantetur, ita ut a populo distincte audiri valeat. C. 
S. R. 10, Mart. 1657.) Gollten diefen Zweck sie Falsi bordoni nicht 
aud) erreichen laſſen? Auf diefe Gründe geſtützt, glaube id, Ihrer An- 
icht nicht beiftimmen gu follen. Uebrigens geftehe ic), dak ic) gar fein 
Freund davon bin, cine Credo-Rompofition mit Falsi bordoni 3u un- 
oe und gwar aus äſthetiſchen Gründen.“ 

Dieje Darlegung hat mic) gwar nicht überzeugt; jedoch fie hat hier 
Flag gefunden, damit andere Liturgen fic) daritber Gugern möchten. Es 
wire ja wiinfdenswerth, wenn die einzeluen Artifel des Credo nad) Art 
der Pjalmen abgejungen werden biirften. Ich fürchte jedod), dak die 
Congr. S. Rit. auf eine beziiglide Frage negative antworten möchte. 
Graduale, Offertorium, Introitus und Communio find Pſalmverſe. 
Uber das Credo hat vor diefen feine befondere Bevorjzugung immer 
— und Ddiefer ſcheinen mir Falsi bordoni nicht ganz geredt zu 
werden. 





Beridte. 


o 
Beim Schluſſe der Miffion in der St. Safobustirde in Baltimore famen laut 
„B. Volkszeitung“ zur Aufführung: ‘*‘Asperges me und Missa in honorem 
Sanctae Caeciliae” von Singenberger, ‘‘Laetatus sum” und ‘ Laudate Domi- 
num” (8ft.) von tt, ‘Veni Creator” ecw is? von Gtt, ‘‘Jesu dulcis 
memoria” yon Singenberger, ‘‘O Deus ego amo te” ( anner Ehor) und Tan- 
tum ergo” (5ft.) von Aiblinger. * 
nd. 


St 
Da in dieſem Jahre das Fro myer etwas ſpät ift, wird das Feft der 
Kinderchöre, die fid) mit der Pflege des Cäcilien- und Choral-Gefanges befaffen, in 
der Pfingftivode ftattfinden und zwar in der Peter- und Pauls-Rirde in Haubt- 
ſtadt. Das nächſte derartige Feft wird dann in der Stadt Evansville abgehalten 
werden. Programme fiir das Feft in Haubtftadt werden an alle, die fic) daran be- 


theiligen wollen, geſchickt werden. 
* J. J. M., Diöceſan-Präſes. 


Fort Wayne, 24. April 1884. 

Ich muß Ihnen and einmal einen Bericht erſtatten über den Kirchengeſang und 
Kirchenchor unſerer St. Paulus-Rirde. Der St. Paulus-Rirdhendhor zählt 17 
Mitglieder, weldhe fid) der heiligen Sache des firdjlidjen Gefanges eifrig annehmen, 
um den Gottesdienft an Conn- und ag ine auf eine wiirdige Weife zu — — 

weimal in der Woche, Dienſtag und Freitag Abends iſt Singprobe. Dienſtag 

bends werden neue Stücke eingeübt und Freitag Abends werden ſchon eingeübte 
wiedcrholt. Eingeübt wurden ſeit dem Ciicilienfejte: Missa in honorem S. Fran- 
cisci Xaverii aut. Fr. Witt, op. Sb; ‘Panis angelicus” von Steble; “Crux 
fidelis” yon Sohann 1V., König von Portugal; ‘*Ave Maria” von Ett; ‘Terra 
tremuit” von Forfter ; ‘‘ Veni creator” von Gingenberger ; ‘‘Ego sum panis” 
und “Dominus regit me,” beide von ie Könen ; *Adoramus te” von Singen- 
berger. Der Kirdenchor fang die Meſſe in hon. 8. Francisci Xaverii am Ojter- 
fefte mit meifterhafter Picton ‘und Genanigfeit. Nachmittags war feierliche 
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Vesper genau nad dem Ordo und jum Sdlufje Segen. Wir haben aud einen 
Rinderdor hier, welder 35 Mitglieder zählt. Dieſe —* eingeiibt: ‘‘ Missa 
Adoro te” von Gingenberger, Choral-Requiem aus dem Ordinarium Missae, Missa 
Aloysii von Gin * er, nebſt den 6 Segensgeſängen von Singenberger. Mor— 
ens in der hl. Meſſe ſingen die Schulfinder die zweiſtimmigen Geſänge aus dem 
Gantate von Mohr. Die Kleinen haben großen Eifer zum Singen und find immer 
fieibig bei dem Unterridte, fowie auch bet dem Gejange DMtorgens in der Kirche. 

nter den Sängern herrſcht ein ſehr guter Geift, fie *— * und bringen 
viele Opfer ihrer koſtbaren Zeit für die heilige Sache. Möge der Chor unter der 
Leitung ſeines Dirigenten auf der betretenen Bahn immer weiterſchreiten und ſich, 
owie der eäeilianiſchen Kirchenmuſik zur Ehre und den Gläubigen zur Erbauung 
Das iſt der Wunſch den id) dem Chor vou Herzen biete. 

Sohann Hend. 


P. S. — Der Unterjzeidhnete hatte das Vergniigen, am 22. April, Abends, den 
Chor in der Kirche yu hören, wobei er, nebft mehreren anderen Gadjen, befonders 
die Meffe gu Ehren des Hi. Franjzisfus X. von Witt fang. Der Herr Divigent und 
der Chor verdienen wirflid) alle Anerfennung fiir ihren unverdroffenen Fleiß und 
ihre unentwegte Begeifterung fiir die Kirchenmuſik. Der Fortidritt feit dem letzten 

acilienfefte tft denn auch cin ganz bedeutender! Mur immer voran! Wollten nidt 
aud) die iibrigen Chore, die in Cleveland mitjangen, etwas von fi gue ? 

. B. Sung. 


Rodefter, N. Y., 14. April 1884, 

Am hohen Ofterfefte celebrirte in der RKathedrale zu St. Patrid der Hochw. 
Biſchof McOuaid das Hodhamt wm 10.30, affiftirt von der Hochw. Geiſtlichkeit des 
Domes, Der Chor fang die Meſſe in A von Gaugler, op: 12, ** Alleluja” von 
Broeig (fewer) und ‘Jubilate Deo” von Aiblinger, die beiden letzteren Stücke 
ohne Orgel. Sch fann die Auffiihrung nicht anders als einen vollfommenen Erfolg 
are. Der Hochw. Biſchof jprach feine volle Zujfriedenheit aus und jagte : 
«The choir did very well and gave entire satisfaction.” {uch der Rector der 
RKathedrale, Father O'Hare war ſehr erfreut und fprad), Dtufiffenner hatten ihm 
gejagt, das die Meffe das Beſte geweſen fei, was in der Kathedrale bis jest gehort 
worden ware. Wenn man auch den Styl nicht lieben wiirde, fo müſſe man dod 
eftehen, da er einen enginenten Eindruck made (sic!) Was wir erreicht haben ift, 
Pak wir unjern Gegnern Achtung abgendthigt haben. Meinen Sängern gebiihrt 
ir ihre Aufopferung alles Lob, denn fie famen in der letzten Woche alle Abend zur 


ienen. 


robe. Gott hat's ihnen ſchon hier gelohnt. Dem Hochw. Biſchof aber und 
ather O' Hare an dieſer Stelle beſonderen Dank fiir ihre moraliſche 


nterſtützung. 
Er iſt ein Schüler von Fr. 


Die Orgel wurde von C. Stupp übernommen. 
Bauer, Organiſt an St. Joſeph und erſt 19 Jahre alt. Er hat recht hübſch ge— 
ielt und begleitet und ſeinem tüchtigen Lehrer alle br a gemadt. Abends Ponti- 
cal-Vesper ; Antiphonen und Pjalmen von dem Kathedral-Chor, abwedjelnd mit 
dem Sanctuariums-Chor. Magnificat’mit Falso bordoni pon Raim. ‘‘ Regina 
coeli” von Raim (eine og Compofition.) Panis angelicus von Gant- 
ner, Tantum ergo von Jaſpers. ie Kirche war ſowohl Morgens wie Abends 
gedriidt voll. Deo gratias et S. Caeciliae. Goviel fiir heute. Nächſten Sonn— 
tag (albis) werbde ich die Meſſe wiederholen. Shr Ergebenfter ree 
1ducia. 


Chicago, Sil, 25. April 1884, 
Bis jeut wurde hier eingeiibt und aufgefiihrt. Missa in hon. Purissimi Cordis 
B. M. V. und Missa in hon. 8. Josephi von 3. Gingenberger; Preis-Meſſe 
‘Salve Regina” von G. ©. Stehle; Missa Sancta Caecilia von A. Kaim; 
Molitor’s leichte Meffe, op. 12; Missa Sursum Corda von Fr. Hanuna, fiir 
Méannerdor ; aud) mehrere Notetten, a capella und mit Orgelbegleitung. Cin 
Chor von Bag Damen fingt Haller’s ‘Missa Tertia” und der Knaben- wie 
aud) der Mädchen-Chor fingen die St. Aloyfius-Mefje und Six very easy pieces 

von 3. Singenberger, wie aud) die dentidjen Gefiinge in Mohr's Cantate. 
G. Fürſt, Organift an der St. Francistus-Rirde. 





Verſchiedenes. 


Höfiſch-feſtliche Oarftellungen im Mittelalter. 
1378 gab König Karl V. von Frankreich Pine Oheim, dem deutfden 
Raijer Karl IV. aus dem Hauſe Luxemburg, ein Feſt, bet weldem mit 
allem Aufwand von Maſchinen und Aufziigen die Croberung Jeruſalems 
durd) Gottfried von Bouillon dargeftellt wurde. — Sieben Jahre jpater, 
bei der Vermählung Iſabella's von Bayern mit König Karl VI., wurde 
im Hotel St. Paul in Paris die Cinnahme und Zerſtörung Troja’s mit 
allen griechiſchen und trojanifden Helden aufgefiihrt. — Ein 1468 in 
London und bei Gelegenheit der Vermiahlung des Herzogs Karl des Küh— 
nen von Burgund mit Margaretha von Yorf, Schweſter Königs Eduard 
IV., gefeiertes Feſt zeigt uns, daß dieje Art von Darjtellungen oder In— 
ventionen im Laufe ded Jahrhunderts wahrhaft ungeheuerliche Formen 
angenommen. Hier einige Proben : 

Beim Hochzeitsmahl Fa man ein Ginhorn, auf dem ein Leopard fag, 
der ein englijdes Panier und ein Gänſeblümchen, eine , Marguerite” m 
den Klauen hielt, welde er dem Herzog von Burgund mit einer fiir ein 
foldjes Raubthier fehr gierliden, doch fiir den englifden Leoparden pajfen- 
den Rede iiberreichte*). Ein goldener Löwe folgte, von einer Schäferin 

eritten, die das Banner von Burgund trug und die neve Hergogin in 
Pransbiiicen Verſen befang. Dann wurden in einer mehrtheiligen und 
fehr complicirten Invention die zwölf Arbeiten des Herfules aufgefiihrt 





*) & fagt 
siter la noble comp: 
et sujets, vous fait p 


te nämlich: ‘*Le fier et redoutable Léo d’Angleterre vient vi. 
ie, et pour la consolation e vous, de vos alliés, pays 


t d’une marguerite. 





und zwar unter allerlei Gefang und Snftrumentenfpiel. Weiter erfdien 
im Gaal ein Walfiſch von ſechzig Fuk Linge, mancherlei Sewegungen 
ausfiihrend, bis er vor dem Herzog bielt, feinen Rachen aufrig, aus dem 
zwei Sirenen fprangen, welde den Herzog anfangen. Nun famen nod 
zwölf Ritter hervor und fiihrten zu einer Muſik von Trommeten und 
Trommeln, welche im Bauche des Walfiſches gemadt wurde, ein Ballet 
auf ; fie tangten, ſchlugen fic) weidlic) und fehrten endlid) wieder in ihren 
fonderbaren Aufenthalt zurück. a 

Die eigenthiimlicfte — bei dieſem Feſte aber war folgende: 

Im Saale erſchien ein großer zierlicher Thurm von Zelten umgeben. 
Gin ritterlicher Wachter trat hervor und ſtieß in die Trommete, worauf 
fih in dem Thurm vier Pforten öffneten und vier wilde Schweine heraus- 
jprangen, welde das Panier von Burgund entfalteren und fic) auf Trom- 
meten und anderen blajenden Yuftrumenten hören ließen. Nun berief 
der Wächter die “hauts Ménétriers,” und aus den Pforten fprangen 
drei Pferde und ein Bock, welde Waldhirner, Schalmei und Bockspfeife 
bliefen. Der Wächter verlangte Flotenfpielen und vier Wölfe famen, 
welche Rohrpfeifen in den Pfoten hielten und in angenehmer Weife tral⸗ 
tirten. Endlich ließ er Muſiker fommen, um vocaliter fic) hören ju 
laſſen und — vier Eſel erfchienen und fangen ein Rondeau. Dod) hier- 
mit nicht gufrieden, verlangte der Wächter tie lich ein Ballet, und aus 
den Fenftern de8 Thurmes purzelten nun fieben Affen, welche auf das 
Zierlichſte und Drolligfte tangten und fprangen. 


Bezeichnungen fir Shallempfindung. 


Rappeln, Klappern, Rafdeln, Trappeln, 
Schreien, Kichern, Liſpeln, Pappeln, 
Plätſchern, Rieſeln, Pfeifen, Girren, 
Klingeln, Klirren, Winrmeln, Schwirren, 
— Säuſeln, Brüllen, Flüſtern, 
Zwitſchern, Schnalzen, Ziſchen, Kniſtern, 
Wimmern, Heulen, Knarren, Summen, 
Läuten, Singen, Näſeln, Brummen, 
Donnern, Krachen, Seufzen, Aechzen, 
Toſen, Schreien, Knirſchen, Krächzen, 
Poltern, Rollen, Wiſpern, Sauſen, 
Pochen, Klopfen, Mauen, Brauſen, 
Tröpfeln, Keuchen, Huſten, Scharren, 
Nießen, Schluchzen, Girkſen, Knarren, 
Grunzen, Purren, Räuſpern, Bellen, 
Schnurren, Plärren, Lachen, Schellen, 
Röcheln, Meckern, Gluckſen, Stöhnen, 
Quaken, Krähen, Schrillen, Dröhnen, 
Trommeln, Pauken, Puff und Knall, 
Alles Worte für den Schall! 


Hilfsmittel der Akuſtik bei den alten Griechen. 
Das Theater au Athen hatte an 30,000 Sitzplätze. Um von dieſen 
Plagen aus gehört eu werden, muften die Schaujpieler ein aufergewihn- 
lich ftarfes Organ befigen ; dann muften fie ein akuſtiſches Silfemittet 
gebraucen, ein kleines Schallrohr, weldhes an der Maske angebracht war, 
da fie nur mit Maske fpielten. Durch diefes fprad man frei ausrufend 
(aljo deflamirend) feine Rede. Nun waren, um die Wirkung diefer De- 
flamation 3u erhöhen, unter den Sigen der Zuſchauer eherne Urnen ange- 
bracht, welche wiederhallten, fobald ein Wort gefprodjen oder gefungen 
war. Die Urnen gaben beftimmte Tone ; die Tone waren nad Accor- 
den geordnet (nad) unferen Begriffen etwa Dur- und Moll-ccord ;) 
dieſe Urnen waren an verfdiedenen Punkten fo aufgejtellt, dak beim Wn- 
ſchlagen eines Tones der ganze Accord iiber den Zuſchauer⸗Raum fid 
verbreitete. So bildete dieſer eine wefentliche Verftirtung des vom 
Schaufpieler gejprocenen oder gefungenen Tones, und da die Schau- 
fpieler die Kunſt verftanden, in beftimmten Tonarten zu fpreden und von 
dieſen nad) anderen Tonarten gu moduliren, fo fonnten fie diefer Unter- 
ftiigung des Wiederhalls ftets ficher fein: der Zuhörer vernahm daber 
eine Stärke und Klangfülle bei jedem einzelnen Worte, die ihn ftaunen 
machte, deren Urfadjen er aber nicht abnte. 





Quittung des Schatzmeiſters. 


Rev. Th. Bruener, Quincy, Ills. .50; St. Jacobus Kirchenchor, Baltimore, 
$2.00; Rev. G. C. Heibau, Pendleton, Oregon, $1.50; Mtr. O. Rotler, W. New- 
ton, Dinn., $1.50. 


New York, 27. Mai 1884, 
—2* Box 3627.) 


FoGu BB. Seiz, Schatzmeiſter. 
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Sr. Hodwiirden Herren Coadjutor Wittmann in Freiburg 
i. 3. Schweiz. 
(Fortſetzung.) 

Baini war dieſes Actenſtück nicht bekannt geworden, und ſo hat er in 
dieſem Falle, wie in unzähligen andern Puntten ſeiner Paleſtrinamono— 
graphic, geirrt, und der lebhaften Phantafie zum Schaden hiftorifder 

reue die Riegel ſchießen laſſen. Warum aber verfdweigt D. das der 
editio Medicaea günſtige Urtheil Baini's? Tom. II. p. 120 
fteht: “Fra tutte le edizioni cosi fatte io pregio quella del 1614 
eseguita d’ordine di Paolo V. per la stamperio Medici in Roma” !*) 
Wenn H. D. ferner nicht befannt iit, dak die Chorbiicher der firtinifden 
RKapelle jeit jener Zeit nur mit gekürztem Choral im Style der ed. Medic., 
von 1615 ab aber jogar getreu nach dieſer authentifhen Ausgabe fopirt 
find, dag Fel. Anerio, der Schüler Pierluigi’s, da8 ganze Commune 
Sanctorum in einem pradtigen Folioband (vorhanden in der vaticanijden 
Bibliothek) in gleicher Weife bearbeitet hat, und Aehnliches, —fo folgt 
daraus nur, dak Herr D. nicht über eine Sache urtheilen, und nicht 
Dinge fritijiven foll, über die er nicht unterrichtet ijt! 

Gr foll ſich nicht vermeſſen, die römiſche Curie vor feinen Richterſtuhl 
zu eitiren, denn dieſe hat für ihre Handlungen und Worte immer die 
triftigſten Gründe, wenn fie aud) in Folge ihrer auctoritativen 
Stellung diejelben nicht immer in extenso mittheilt. In unjerem Fale 
z. B. hatte jie nicht einzig den Grund des verniinftigen Wollens, der 
übrigens in disciplindren Fragen allein geniigt. Iſt fie denn verbunden, 
durch hiſtoriſches und kritiſches Material thre Verordnungen und Befehle 

leichſam 3u rechtfertigen? Das ware eine jaubere Padagogif, wenn die 
Gittern den Kindern fiir ihre Befehle Beweife und Motive angeben wiir- 
Den oder miiften ! 

Sie finden den Brief des anon ymen franzöſiſchen Geijtliden (S. 72 

der A. Super'ſchen Broſchüre), deſſen Art der Mittheilung fehr an nibi- 
liſtiſche Umtriebe evinnert, höchſt ungezogen! Ich theile Ihre Anſicht, 
und kann Ihnen ſagen, daß dieſes freche UActenjtiié des ,guten Mannes“ 
nur als ein neuer Beweis regiſtrirt wurde, wie nothwendig es geweſen iſt, 
das Dekret vom 26. April 1883 zu erlaſſen. Wenn dieſer franzöſiſche 
Geiftiiche die kirchenmuſikaliſchen Zuſtände Roms und Ftaliens anflagt, 
lo vergeſſe er nicht, daß es in feinem Vaterlande und in feinem Paris um 
ein Haar beſſer jteht, — wie ja der coalirte A. Super im Tone eines 
entrüſteten Reformators in jeiner Broſchüre draſtiſch genug darlegt. 
Uebrigens ijt hier die Weiſe und Praxis gallikaniſcher Kampfhähne ſeit 
St. Cyr und Janſenius hinlänglich betannt und gewiirdigt. Der ano- 
nyme Brief und defjen heuchlerifder Inhalt frappiren alfo in feiner 
Weije! Dean erinnert fid) ja nod lebhaft an die Kämpfe und Mühen, 
welche ſich unter Pius TX. an die Cinfithrung der römiſchen Liturgie ſpe— 
giell in Paris und Lyon fniipften! Die nämlichen Waffen: „Be— 
rufung der Archäologie, Forjdung, itberlieferte Gewohnheiten, Kritik, 
Wiſſenſchaft, VBerjicherung von Rejpeft unter Bedingungen u. f. w.“, 
werden nun nach den Beſchlüſſen des römiſchen Stubles für Erzielung der 
Ginheit im römiſch-liturgiſchen Gejang wieder hervorgebholt, und 
mit ganz gleidhem Gef cid, — ficher aud) mit ganz gleidem Erfolg 
gejandgabt! Zur Steuer der Wahrheit mug ich jedoch bemerfen, daz 
dieje anonymen und pfeudony men Agitationen, dieje mas ti r- 
ten Proteſte, dieje Diplomatifde Rejerve uur in einigen fran- 
zöſiſchen Kreiſen ſchwungvoll betrieben werden. Dank dem wiedererwach- 
ten Bewußtſein, dag nationale Sonderftellungen und Privilegien die 
Cinheit mit der römiſchen Mutterlirche nur lodern finnen, und der Re: 
volution und Negation jeder Auctoritat die Arbeit erleichtern, — wurde 
in der Angelegenheit des Liturgijden Gefanges das Vorgehen des röm. 
Stubles von vielen theologijden Zeitjdriften in Frankreich und Belgien 
nicht nur mit Ehrfurcht auf geno mmen, fondern auc mit unterwiir- 
figem Sinne und echtfatholijdher Selbjtiiberwindung ge billigt und 
zur Annahme empfohlen. 

Den erjten muthigen Shritt machte der Hochw. Bifdof von Nevers, 
der durd) eine Diözeſanſynode die Adoption der römiſchen Choralbiicer 
veranlagte, und mehrere Ordinarien find daran, diejem von Rom au s— 
drücklich belobten Borgehen nadjufolgen. Die vom englifden 
(1873) und irifchen (1875) Episcopat fundgeyebenen Entſchlüſſe wurden 
vor furzem durd) den Hochw. Biſchof von Herzogenbuſch in Holland mit 
Bezug auf das Oecret vom 26. April 1883 nachgeahmt; aud) das nord- 
amerifanijde Concil im November 1884 hat diefen Punkt, wie mir gefagt 
wird, auf fein Programm gefebt ! 

Was aber D. Broſchüre anlangt, fo ijt es fider merfwiirdig, dak felbft 
der Univers in einer lobtriefenden Beſprechung des Opus die jdjlaue Be— 





_ .*) Unter allen mir befannten Ausgaben Icaige id) die auf Anordnung Paul’s V. 
in der medicdijden Druckerei in Rom hergeftellte am höchſten. 


Driidliden Vorbehalt erlaubt er 
Sarift 





merfurg beifiigt (No. 5896 vom i4. Yan, d. J.): “ Nous ne saurions 
nous engager sur ce terrain. Quant 4 l’auteur de la brochure, il 
sest refusé 4 voir un acte officiel de la Congrégation des Rites 
dans un document qu'il croit n’étre que 'œuvre d'une commission 
de subalternes .... rectifié par la signature du préfet de la S. C. 
C’est sous cette restriction formelle qu’il se permet de 
discuter une piéce revétue de signes d'autorité 
ete.”*) Gegenitber fritheren Ausfiihrungen diefes Weltjournals ijt eme 
erfreulide und lobenswerthe Beſſerung nidt yu verfennen! Auch wird 
es Sie intereffiren ju hören, dag Amelli, der Prajident des Congreſſes 
von Arezzo, fogleid) nad) Erſcheinen des Buches von A. Super mit Bee 
dauern und unter Proteft gegen dieſes unkatholiſche Auftreten 
eines Laien, den Prafecten der Congregation der Riten feiner Unter. 
wiirfigfeit gegen die kirchl. Auctorität und feines 
Gehorjams gegen das Decret vom 26. April wiederholt 
verficerte, und decile mid, den wichtigſten Theil feiner Erflarung, 
welche er dem offiziellen “Moniteur de Rome” jug ‘fendet hat, Ihnen 
wörtlich mitzutheilen: 
Milan, 22 janvier 1884. 

A Messiewrs les membres de la Société internationale Gui d’ Arezzo. 

M A. Super vient de publier à Paris un virulent opuscule qui porte le 
titre suivant: ‘* Décadence et restauration du chant liturgique.” Cet ouvrage 
pourrait faire croire que la présidence du Congrés d’Arezzo et les congressistes 
eux-mémes y ont pris part. 

C’est pourquoi nous croyons de notre devoir de déclarer en notre nom et 
au nom de nos collégues, qu’une publication si ouvertement injurieuse au 
Saint-Siége, et à des personnes dignes de tout respect, l’est encore a nous 
mémes et au Congrés que l’auteur a prétendu défendre..................... 

Nous deplorons amérement cette injurieuse publication ; peut-étre n’est-elle 
pas imputable sous tous les rapports, parce que, évidemment elle a été écrite 
dans un accés de Prussophobie irrésistible. Nous faisons des voeux pour 
qu'une généreuse rétractation efface cette tache imcompatible avec le nom de 
catholique apostolique et romain, tel que s’est toujours montré M. A. Super 
dans ses écrits et dans ses actes. Il réparera ainsi l’offense faite à un person- 
nage trés éminent pour lequel tous les Gongressistes d’Arezzo professent une 
profonde estime et une vénération inaltérable. 

Le Président de la Société: Sac. Guerrino Amelli. 


(Deutfd.) 
Maitland, 22. Januar 1885, 
Andie Herren Mitglieder des internationalen Vereins ,,Guido von Arezzo,” 

H. A. Super in Paris veriffentlidht foeben ein giftiges Büchlein unter dem 
Titel: ,Werfall und Wiederherftellung des liturgifden Ge- 
ſanges.“ Diejes Such könnte glauben machen, daß der Präſident des Congreffes 
von Arezzo und die Congreßmitglieder felbft daran mitgewirft hatten. Wir halten 
es demnad) fiir unjere Pflicht, in unferm und unjerer Collegen Namen gu erklären, 
da eine Schrift, weldje fo offert den heiligen Stuhl und Peon die aller Hoch⸗ 
adjtung wiirdig find, beleidigt, nidjt minder fiir uns wie fiir den Congreß, die der 
Verfaffer zu vertheidigen vorgiebt, beleidigend ift............ 

Wir beflagen bitterlich —* injuriöſe — Rh ſie iſt vielleicht nicht unter 
allen Umſtänden zurechnungs weil ſie augenſcheinlich in einem Anfall von 
einem unwiderftebliden Preußenhaß gefdrieben wurde. Wir wünſchen fehn- 
lichſt, daß ein hochherziger Widerruf dieſen 45 tilgen möge, der unvereinbar ift 
mit dem Namen eines römiſch-katholiſchen Mannes, als welder fid) Herr A. Super 
in feinen Schriften und Handlungen ftets gezeigt hat. 

Veleidigung wieder gutmaden, die er einer ae b 
fiir weldje alle Mitglieder des aretiniſchen Congrefjes die größte Hochachtung und 
eine unverdnderliche ee öffentlich befennen. 
er Prafident des Vereines: Priefter Guerrino Amelli. 

Dem Fleinliden Cinwurf, daß der hl. Stuhl diefe Bücher nidjt in Rom, 
jondern in Regensburg drucfen ließ, ift ſchon im Deerete felbft Rechnung 
getragen, und zum Ueberfluße von der S. C. angeordnet, daß dieſe Bii- 
cher in Zukunft mit dem Titel “cura et auctoritate Sacr. Rit, Con- 
gregationis digestum Romae™” verjehen werden follen. Ort 
und Name des Typographen werden, nur um dem weltliden Gefetze ju 
me an untergeordneter Stelle beigefitgt. Nachdem ferner die Ge- 
ange fiir Missale, Pontificale und Rituale ausdrücklich fiir die 
ganze Kirche gleid Dem Texte diefer Bücher vorge: 
ſchrieben ftnd (fiche Decret von Ut vero cantus bis conformes) 
wurde die Commiffion nodmal beauftragt, diefe Theile auf's genaueſte 
gu revidiren, Normen fiir einheitliche Schreibweife der Noten, Grupper, 
Pauſen u. ſ. w. feſtzuſetzen, dieſelben bei der S. R. C. gu hinterlegen, 
und alle Reuaus gabe der drei erwähnten Bücher ſowohl, als auc 
des Antiphonarium und Graduale auf’s genauefte nad) diejen Normen, 
weldhe jedod nidt die Melodieen, fondern nur deren 
Sdhreibweife und Vortrag beriihren, in Zutunft zu beforgen 
und 3u überwachen. 


Nur dadurd) fann er die 
ochgeſtellten Perſon A hat, 


*) Wir find nicht in der Lage, uns auf dieſem Gebiete gu engagiren. Was den 
Verfaſſer der Broſchüre betrifft, jo hat er fid) geweigert, einen offiziellen Act der 
h. S tesa cas in einem Dofument ju erbliden, das er nur Tie das Werk 
einer Commiſſion von untergeordneten Veamten .... halt, weldyes durch die Unter. 
{drift des Prafetten der h. 


ongregation beridtigt ift. Und unter diefem aus: 


, ein mit den Zeichen der Auctorität verjehenes 


d gu befpredjen, 2c. 
Gortſebung ſolgt. 
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BS Marienlieder. oy 


Braun, Dr. $., Mavien-Chire. Sammlung von 60 lateinijden und deutſchen 











Liedern gu Ehren der jeligften Jungfrau Maria, fiir gemifdten Chor... $O 80 
Brofig, M., Zwei Offertorien (Ave Maria und en fiir gemiſchten 
Shor, Orgel und fleines Ordjefter. op. 41. Partitur, Sing- und 
oe eee, 6 AS eae eee 0 70 
Fielel, G., op. 4, Acht Marien-Lieder fiir Sopran, Alt, Tenor und Bag. 
SEGCHIRS ND: SANE woo soi pa on 05 be has cc gvdececcseee 0 45 
Greith, C., Sechs Marien-Lieder fiir weiblide Stimmen mit Orgelbegleitung. 
ge TS es | A panier 0 50 
Neun Marien-Lieder und Communiongejang fiir Frauenftimmen mit 
SIMMONS 5.055.555 A nba e's ocscoine soe 0 70 
Haberi, ¥. X., Liedervojenfranz zu Ehren der feligften Sungfrau Maria. 
Original-Compofitionen fiir drei, vier und fiinf Mdannerftimmen. 
Part. $1.20. Stimmen 1 00 
Haller, M. op. 14, Cantica in hon. B. M. V., fiir zwei gleiche Stimmen 
und Orgel. Anhalt: Litaniae Lauretanae, Ave Maria, Sub tuum, 
Salve, Pange lingua, Regina coeli........ Partitur $0.35, Stimmen 0 20 
Maien-Griife. Zehn Geſänge zur feligften Jungfrau fiir vierftim- 
migen gemijdten Chor; op. 17a,.......... Partitur $0.30, Stimmen 0 15 
Maien-Griife (Neue Bolge). 12 Lieder zur feligften Jungfrau Maria 
fiir vierftimmigen gemijdten Chor, op. 17b. Partitur $.0.35, Stimmen 0 25 
Famma, B., Ave Maria und Salve Regina fiir vierftimmigen gemijdten 
Partitur $0.40, Stimmen 0 15 
Bafpers, C. Geſänge zu Ehren Unſerer lieben Frau von der immerwähren— 
OS SER ENE eee 0 30 





Laudes Marianae. Zehn Mavrienlieder; acht mit deutjden, zwei 
mit lateinifdjen und dent}dhen Lerten, das ganze Jahr hindurch ver- 
wendbar, fiir vierftimmmigen gemifdten Chor componirt. 

Partitur $.30, Stimmen 0 1 

Ronen, F., Vollftiindige Maiandacht in frommen Liedern fiir eine, zwei und 
vier Stimmen mit Orgelbegleitung......... ........ cee. SF? EE 0 

Warien-Lieder, dreiftim. componirt, von P. Teresius a S. Maria. Heft II. 
Partitur zugleic) die dritte Stimme $0.35. Die beiden erften Stimmen 
zuſammen 

Dieſe Marienlieder können in folgender Beſetzung geſungen werden : 
2 Tenor und 1 Baßſtimme, oder 2 — und ĩ tt, oder Sopran, Alt 
und Bak, oder 1 Singftimme mit Harmonium- oder Orgelbegleitung. 

Musica Ecciesiastica, Zwölfte Lieferung;. vier Marien- und zwei Predigt- 
Lieder. Componirt von Greith, terer, Plattner, Rod), Zangl, fiir 
gemifdten Chor. Partitur und Stimmen................... 0. eee. 0 

Sautner, E., Drei Marien-Lieder fiir Gopran, Alt und Bak, mit Orgel- 
PORE RE SERRE rere 0 

Sheet, Tg., etn Marien-Lieder fiir gemijdte Stimmen. Preis....netto oO 

Schenk, A. D., Drei Marien-Lieder fiir Gopran, Alt, Tenor und Bak und 
| ORR SPS o3.0.8 akon eee 8 Partitur $0.15, Stimmen 0 

Seibold, F. W., Marianiſches Liebes-Strüußlein. Zwölf Marien-Lieder fiir 
Sopran, Alt, Tenor und Bag...... — Te ——— 0 

Stehle, G. E., Maien-Bliithen. Vierſtimmige Marien-Lieder namentlich 
gum Gebraudje bei Miaiandadhten. . ge... . 6. cece eee cee ee eee eens 

Banal, 4 G., Ave Maria. Nenn Matien-Lieder fiir vierſtimmigen ge— 

* 


— 


30 


25 
32 


20 


0 35 


mifdten Chor mit Orgelbegleitung.. Bartitur und Stimmen........ 
arien-Mofen, op. 55. Fünf Rieder zur Verehrung der feligften 
Sungfrau; fiir Soli, Chor und Orgel. Partitur und Stimmen...... 


Mleu!l Mleu! 
MISSA 


IN HON. SS. ANGKLORUM CUSTODUM. 


Leichte Mejje fiir Sopran, Mit, Bas, (Tenor ad, lib.) und Orgel 


pon 
J. SINGEN BERGER, 


Partitur 30e, Stimmen 5c. 
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GCESAINGS 
gu Ehren des 
göttlichen SHerzens und Ramens .Jefu und des Al. 
ens Mariii. 
Gefammelt und herausgegeben von 


J. SINGEHENBERGER. 


Partitur geb. $1.60. Stimmen $1.30. 


FR. PUSTET & CO., NEW YORK UND CINCINNATI, 








Gefange 


bei der 


Frohuleiduams-Prozeffion. 


ADORO TE. 


Sammlung ausgewahlter —** bekannter Auktoren, beim hl. Segen, 
theils für gemiſchte und theils für Männerſtimmen componirt. 
Preis 75 Cents. 





EUCHOLOCIUM. 


Ratisbonense sive Ordo sacri ministri servandus in Processioni- 
bus cum Ss. Eucharistiae Sacramento et in Sacris Officiis Publi- 
cisque Precibus coram eodem exposito peragendis. 


Preis, folid gebunden, $2.50. 


Frohnleichnamslieder, 


(9,) fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak, von Fo jf. Renner. 
Preis 30 Cents. 


Hymnen, 
G,) zur Frohuleichnams-Prozeffion fiir 4ſtimmigen gemifdten Chor mit 
Begleitung von 4 Bledhinjtrumenten, componirt von Yo}. Hanif dh. 
Partifur, Sing- und Bledlimmen jufammen 50 Cents. 


HYMNI EUCHARISTICI. 
Sieben Segensgefange fiir 4 gleide oder gemiſchte Stimmen, von 
©. Jaspers. 
Partifur und Stimmen 40 Cents. 


Rirchenlieder 
aus den Gefangbiidhern von Joſ. Mtohr, zum Gebrauce bei Pro- 
zeffionen, mit Begleitung der Bledhinjtrumente verjehen. 
Preis $1.00. 


LAUDES EUCHARISTICAE. 
Sammlung gediegeney Segensgejiinge fitr 4-, 5- und 6-ftimmigen ge- 
mifdten Chor, componirt von Mt. Haller. 
Partifur 75 Cents. Stimmen 30 Cents. 


PANCE LINGUA 


und 4 Motetten zum Gebraude bei den Prozeffionen am hl. Frohnleid- 
naméfefte, componirt fiir 4 Singftimmen, 2 Trompeten, 2 Hirner, 3 
Pofaunen und willfitrlider Orgelbegleitung. 


Partitur und Slimmen 45 Cents. WlehAimmen 20 Cents. 


PROCESSIONALE ROMANUM 


sive Ordo Sacrarum Processionum e Rituali Romano depromptus 
additis quae similia in Missali et Pontificali Romano, Roth und 
Schwarzdruck, geb. 60 Cents. 


SACRIS SOLEMNIIS, 


Verbum supernum, Salutis humanae, Aeterne Rex. ier Hymnen 
fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak, mit Begleitung der Orgel und von 4 
Blechinftrumenten (ad lib.) von K. A. Qeitner. 


Partitur, Sing- und Blehfimmen jufammen 45 Cents. 











